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Fatt cumè slötz sciocco come insipido.
Tèstard cumè iin macapiöcc testardo come un caparbio.
Sqvisc cumè un agon sottile, esile, schiacciato come un' agone.
Murisin cumè ra scira molle come la cera.
Fort cumè 'n dragh forte come un drago.
Levàa-sii quand canta ra vaca alzarsi quando canta la vacca, cioè quando

la vacca mugghie per fame, cioè a giorno inoltrato.
Nàa a diirmii prest cumè i galinn andare a letto colle galline.
ötaa Ii drizz in pée cumè un canderée starsene Ii in piedi ritto come un

candeliere.
Burlàa giô sempre in pée cumè i gatt cader sempre in piedi come i gatti

(dicesi di un mariuolo che se la scappi sempre pel rotto della cuffia).
'fripée da majoliga trepiedi di majolica (dicesi di chi non sa cavarsi nulla

di mano, di persona intricata come un pulcin nella stoppa).
Mangiàa cumè na vacca mangiare come una vacca.

(Jhegàa cumè un miill cacare come un mulo.
Bef cumè na pita bevere come una tacchina che sta covando, la quale non

beve che a lunghi intervalli, ma beve molto.
Bianch cumè ra néf, cumè ra scira bianco come la neve, come la cera.

Negru cumè '1 tabarr dar diavul nero corne il tabarro del diavolo.
Diirmii cumè na marmôta dormire come una marmotta.
Nàa a sgûràa ul calderöö andare a pulire il pajuolo (andare a pulirsi la

coscenza, cioè a confessarsi).

Taverne. V. Pellandini.

3luif) ein äöort jum Äiltgattß.
Um bie SorftcHungcn, bie mart fie!) bielfach über biefe in matteten

©egenbeu immer nod) nic£)t ganj berfchmunbenc ©itte tnar£)t uub jit benen

aucl) bie Siïittcilungeu in Sir. 1, ©. 6 nnb 7, ,,3unt ffiiltgang" ju herleiten

geeignet finb, auf il)r richtiges Sftafj jurüclpführen, fei eë mir geftattet, auef)

ein 2Bort barüber p fagen.

Slufaitgë ber ©iebjiger Qaljre, alë im Stanton Sfcrn ben Stirchcubor»

ftänben norb eilt ®eil ber Verrichtungen ber früheren fogeuannten ©horgcridjtc,
barunter fpejictl bie Steljaublung ber ipaternitcitëfâllc, oblag, mar id) als
Pfarrer genötigt, in einer gaitj £it^ulic£)cn ©ad)e mie bie, über meldje baë

©horgerichtëntanual bon Ütötljenbacl) bon 1744 berichtet, bie Voruutcrfud)ung
)u leiten, bie auclj auf ben Sïiltgang führte. Sluë biefer llnterfud)ung ergab
fid) flar unb bcutlicl), maë meuigftcnë bautalë im Dberfimmental baë „naef)
lanbeëart gelittet", mie ber um fciueë originellen SBcfenê milieu im Volfëmuub
immer noch fortlebcnbe Ißfarrer „SSameli" ©eëgoutteë fid) auSbrüdt, bebeutete

uub, ba folcl)c ©itten 3ahrl)unberte alt finb, moljl fd)on jur 3e't $eëgoutteë
in fiel) fdtjtoV!- ®a maren etliche Vurfcljen geftänbig, bei beut in Hoffnung
befinbticljeu jungen 9)täbd)eu „ju Stilt gemefen" ju fein, aber beteuerten Ijoch

unb heilig, mürben barin bom SMbrtjen felbft unterftüht unb eë mürbe ihnen
bunt Stircljenborftaub auch geglaubt, eë fei ganj unmöglich, baff ihnen bie

Vaterfchaft an beut p ermartenben Stiube ju Saft fallen lönne, benn fie feien
nicht meitcr gegangen, alë „hieplanbe üblich" fei. ®ie Befragung nach bem
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l'att sums slotiî — scineeo come insipido.
Bsstard cumè ün mncapiöee — tsstardo coms uu caparl)io.
tlgvise cumè u» a^on — sottiie, esils, sebiaceiata come un' azzoue.

iVlurisiu cumè ra seira — molle enme la cera.
l'nrt cumè 'o dragb — torte como u» dra^o.
1/vvàa-sû guand vanta r» vaea --- al^arsi guando canta là vacca, eioè guaudo

la vacca lauzAbie per lame, cioè a giorno iuoltrato.
Xàa a durmìi prvst cumè i galinn — andare a letto colle galline.
ritàa lì dri// iu pèc cumè uu canderês — starsene lì iu pied! ritto come nu

eandeliere.
Ilurlàa gio semprs lu pèe cumè i gatd — cader sempre iu piedi come i gatti

(dicesi di uu mariuolo el>s 8e lu scappi sempre pel lotto délia cutlia).
l'ripêe da masollga — trepieili di majolica sdicesi di clü non 8» cavar8i null»

di inano, >li persona inti'icata came un piilcin nslla stoppai.
Nangiàa cumè N!l vace» — mangiare eoms una vaeea.

(làegàa cumè un nnill --- eacare come un mulo.
lick cumè na pita — devers coins una tacclnna ctie sta eovsndo, la guale non

devs clie a lungki intervalli, ma devs molto.
lìiaued cumè ra net, cumè ra «cira --- dianco come la neve, come la eera.

Hegru cumè 'l tadarr dar diavul — nero come il tadarro de! diavoto.

lltirmìi cuinè na marmôta — dormire come una milrmotta.
Hàa a sgiiràa ul cillderäö — andaru a pulire il pajuolo (andare a pulirsi la

eoseeniia, eioè a contessarsi).

Naverne. V. Lellandini.

Auch ein Wort zum Kiltqanq.
U»l die Vorstellungen, die innn sich vielfach über diese in manchen

Gegenden immer noch nicht ganz verschwundene Sitte macht und zu denen

anch die Mitteilungen in Nr. 1, S. 6 nnd 7, „Zum Kiltgang" zu verleiten
geeignet sind, auf ihr richtiges Maß zurückzuführen, sei es mir gestattet, auch

ein Wort darüber zu sagen.

Anfangs der Siebziger Jahre, als im Kanton Bern den Kirchenvorständen

noch ein Teil der Verrichtungen der früheren sogenannten Chorgcrichte,
darunter speziell die Behandlung der Paternitätsfälle, oblag, war ich als
Pfarrer genötigt, in einer ganz ähnlichen Sache wie die, über welche das

Chorgerichtsmanual von Röthenbach von 1744 berichtet, die Voruntersuchung
zu leiten, die auch auf den Kiltgang führte. Aus dieser Untersuchung ergab
sich klar und deutlich, was wenigstens damals im Obersimmental das „nach
landcsart gekittet", wie der um seines originellen Wesens willen im Volksmund
immer noch fortlebende Pfarrer „Bameli" Desgouttes sich ausdrückt, bedeutete

und, da solche Sitten Jahrhunderte alt sind, wohl schon zur Zeit Desgouttes
in sich schloß. Da waren etliche Burschen geständig, bei dem in Hoffnung
befindlichen jungen Mädchen „zu Kilt gewesen" zu sein, aber beteuerten hoch

und heilig, wurden darin vom Mädchen selbst unterstützt und es wurde ihnen
vom Kirchenvorstand auch geglaubt, es sei ganz unmöglich, daß ihnen die

Vaterschaft an dem zu erwartenden Kinde zu Last fallen könne, denn sie seien

nicht weiter gegangen, als „hiezulande üblich" sei. Die Befragung nach dem
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mag bcnn Ijicgulanbe iiblidj fei, führte gtt folgenben, and) bun elfrbaren
ältern Wünnertt betätigten gcftftcKungcn, bic tc£), obrooljl cg mir wiberftrebt,
fie oit bic ÔffontHcTjïcit gu Bringen, borlj im gntcreffe ber SBaljrlfeit mtb SqU»

ftänbigfeit, fowic unt bun unfernt fittticl) nirfjt bertummenen Solle falfclje
Seurteiluitgcn abgurocljren, nirfjt gurücEguljattcn bertitag.

gum Sfiïtgang gehörte gunäcljft bag „gertfterlen", b. lj- bag Slnfloftfen
am gertfter ber ©djlaffammer beg Wäbdjettg, moljin gu gelangen oft genug
mit großen ©rlimicrigfcitcit mic bent .'çterbcifc^Ieppcn langer Scitern ober bem
ÜBcrflettern bon .fjtolgbcigcn, bent Stampf mit igunben unb bgl. berBunbcn ift.
Kaclj bem Slttflopfen erfolgt bic Sitte ttttt ffiittlafj ttnb bag Içerfagen eineg

9îacï)tfprud^cS. ©rfcljliefjt fiel) citblicB) nadj langem fßarlamentieren bag g-ertftcr,
fo empfängt bag Wäbcljett bett Surfrljen iticljt anberg alg angcfleibet, toemt
aucl) bieUcicljt nirfjt in boller ®agegaugrüftung unb mit Brennenbcm Sidjte.
Oft fontmt eg gu feiner weiteren Slnnäljerung. SSirb aber bag Sirfjt gelöfdEjt,

fo barf ber Surfdfje nur Koc! unb ©cïjulje auô^tcÇen, unb bag Wäbrfjen fleibet
fidj nic^t ober bodj nur teiltoeife aug, uitb cg Bleibt Bei bem, mag in Kütten»
baclj Söenger uitb ber jüngere SSermutlj, itt bem bon mir unterfitdjten galt
bie ermähnten jungen Seute gugegeben Ijabcn, bei SieBfofungen otjnc fittlidje
Sergei) ungett. ®ag mar unb ift bietleirf)t ttorfj tjeute bie „lanbgart". ®afj bie

Serfudjung gu Weiterem nape liegt, läßt fidß natürlich tticljt in ÜlBrebe ftcKcn.
2Bcnn aber einer mit folgen gumutuugen fäme, mürbe er fiel) in ber Kegel
für alle gufunft ben (Sittlaß berfrfjlicfjett. ffirft, toenn bie gmei fieß bertobt
paben, roirb ipm bic lepte ©unft getbäßrt. „©irfj berloben" piejj man int Dber«

fintmeittal gttr geit, alg irfj bort motjnte, „heiraten" unb bag talfärfjlidjc ©ht»

treten in ben ©peftanb „Stirrßenrerßt tun ober .Çtocîjgcit palten". Sei beut

SRötpenbarper ifJrotofoH ift bcutlicl) bon bett gmei gewöpitlirpcn Sittern fßeter

SSermutp uuterfrfjiebcn, ber mit Slentti ®fdjang allein „in bie Kebcnftuben"
ging; unb äßnlirßcg ergab fiep bei beut gad aug bem ©immental bon bem

roirltirfjen Sater. ®ag Wäbrfjen aber, bag fomeit gu gepen ertaubte, opne bag

§ciratgbcrfprerfjcn erhalten unb gegeben gu pabett, galt alg eïjrtog unb mürbe
boit feinem rechten, eßrlicJjen Surften ntepr aufgefiteßt, mic umgefeprt einer,
bon bem in ben Streifen ber Wäbrfjctt gentititfelt tourbe, eg fei ipm nidßt gu

trauen, atteß Bei adelt eprbaren yjfäbc£)en ltmfonft Bor beut genfter feine Stuf«

Wartung titacßte. Uitb fo wirb cg auep peute ttorfj fein, wo bie alte gung»
Burfcpcttfittc nocl) ttidjt gang auggeftorben ift. @. S.

2lkifllûubeit am 6«bc bei* 19. ^aljrputtberté.

gn ©teinpufen, ant 2ßcgc gegen Wengburg lag eine niebrige §ütte bott
einem alten ©olbaten unb feiner grau bewopnt, beut „ßänberpang". ®icfer
roollte mit bettt „©eiftlirßeit ©rßilb" ') geftoptenc ©aepen mieberbringen. ®ie
Säuerin im ©eierbüfjl warnte iptt „fonft pole tpn ttorfj ber ®eufel". 311g bag

nirfjt palf unb er fpüt abenbg im geiftlirßett ©djilb lag, Jracßte bie §oIgbcige bor
bem genfter ttnb eg erfdjien eitt fd^margeg, gtopäugigcg, bärtige^ Ungeheuer
mit giegcnfüfjen auf bem ©cfitttg unb jätnmerlidjem ©efe^rei. ®cr Spang

') ber „©eiftlicpe ©epilb" ift eine bielfacE) aufgelegte, gebruefte ©antut«
lung bon gaubergebeten.

— 20 —

was denn hiezulande üblich sei, führte zn folgenden, auch von ehrbaren
ältern Männern bestätigten Feststellungen, die ich, obwohl es mir widerstrebt,
sie an die Öffentlichkeit zu bringen, doch im Interesse der Wahrheit und
Vollständigkeit, sowie um von unserm sittlich nicht verkommenen Volke falsche

Beurteilungen abzuwehren, nicht zurückzuhalten vermag.
Zum Kiltgang gehörte zunächst das „Fenstcrlen", d, h, das Anklopfen

am Fenster der Schlafkammer des Mädchens, wohin zu gelangen oft genug
mit großen Schwierigkeiten wie dein Herbeischleppen langer Leitern oder dem
Überklettern von Holzbeigen, dem Kampf init Hunden und dgl. verbunden ist.

Nach dem Anklopfen erfolgt die Bitte um Einlaß und das Hersagen eines

Nachtspruches. Erschließt sich endlich nach langen: Parlamentären das Fenster,
so empfängt das Mädchen den Burschen nicht anders als angekleidet, wenn
auch vielleicht nicht in voller Tagesausrüstung und mit brennendem Lichte.
Oft konimt es zu keiner weiteren Annäherung. Wird aber das Licht gelöscht,
so darf der Bursche nur Rock und Schuhe ausziehen, und das Mädchen kleidet
sich nicht oder doch nur teilweise aus, und es bleibt bei dem, was in Röthen-
bach Wenger und der jüngere Wermuth, in dem von mir untersuchten Fall
die erwähnten jungen Leute zugegeben haben, bei Liebkosungen ohne sittliche
Vergehungen. Das war und ist vielleicht noch heute die „landsart". Daß die

Versuchung zu Weiterem nahe liegt, läßt sich natürlich nicht in Abrede stellen.
Wenn aber einer mit solchen Zumutungen käme, würde er sich in der Regel
für alle Zukunft den Einlaß verschließen. Erst, wenn die Zwei sich verlobt
haben, wird ihm die letzte Gunst gewährt. „Sich verloben" hieß man im
Obersimmental znr Zeit, als ich dort wohnte, „heiraten" und das tatsächliche
Eintreten in den Ehestand „Kirchenrecht tun oder Hochzeit halten". Bei dem

Röthenbacher Protokoll ist deutlich von den zwei gewöhnlichen Kiltern Peter
Wermuth unterschieden, der mit Aenni Tschanz allein „in die Nebcnstuben"
ging; und ähnliches ergab sich bei dein Fall aus dem Simmental von dem

wirklichen Vater. Das Mädchen aber, das soweit zu gehen erlaubte, ohne das

Heiratsversprechen erhalten und gegeben zu haben, galt als ehrlos und wurde
von keinem rechten, ehrlichen Burschen mehr aufgesucht, wie umgekehrt einer,
von dein in den Kreisen der Mädchen geinnukelt wurde, es sei ihm nicht zu
trauen, auch bei allen ehrbaren Mädchen umsonst vor dem Fenster seine

Aufwartung machte. Und so wird es auch heute noch sein, wo die alte
Jungburschensitte noch nicht ganz ansgestvrben ist. E. B.

Aberglauben am Ende des 19. Jahrhunderts.

In Steinhusen, am Wege gegen Menzburg lag eine niedrige Hütte von
einem alten Soldaten und seiner Frau bewohnt, dem „Länderhnns". Dieser
wollte mit dem „Geistlichen Schild" st gestohlene Sachen wiederbringen. Die
Bäuerin im Geierbühl warnte ihn „sonst hole ihn noch der Teufel". Als das

nicht half und er spät abends im geistlichen Schild las, krachte die Holzbeige vor
dem Fenster und es erschien ein schwarzes, glotzäugiges, bärtiges Ungeheuer
mit Ziegcnfüßen auf dem Gesims und jämmerlichem Geschrei. Der Hans

st der „Geistliche Schild" ist eine vielfach aufgelegte, gedruckte Sammlung

von Zanbergebeten.
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